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Naziaufmarsch in Neumünster endete am 

Bahnhofsausgang 


Für den 21. August hatten schleswig¬ 
holsteinische Neonazis einen Auf¬ 
marsch in Neumünster angekündigt. 
Angeblich wollten sie „Preußenkönig“ 
Friedrich II. anlässlich dessen Todesta¬ 
ges am 17. August gedenken. Offen¬ 
sichtlich war jedoch, dass es sich hier¬ 
bei um einen Vorwand han¬ 
delte, eine Ersatzveranstal¬ 
tung für das seit einigen Jah¬ 
ren verbotene, in der NS-Sze- 
ne wichtige Gedenken an den 
NS-Kriegsverbrecher und Hit¬ 
ler-Stellvertreter Rudolf Hess 
durchzuführen, dessen Todes¬ 
tag sich gleichzeitig mit dem 
Friedrichs II. jährt. 

Kurzfristig mobilisierten 
antifaschistische Gruppen aus 
Schleswig-Holstein und dem 
Neumünsteraner Bündnis 
gegen Rechts zu Gegenaktivi¬ 
täten. Bereits ab 9 Uhr ver¬ 
sammelten sich zahlreiche 
Antifaschistinnen am Bahnhof oder 
beteiligten sich an der Kundgebung 
auf dem Konrad-Ade-nauer-Platz, 
andere begannen, die angekündigte 
Route des Naziaufmarsches zu blok- 
kieren. Als gegen 10 Uhr zahlreiche 


Antifaschisten mit dem Zug aus Kiel 
anreisten, organisierte sich eine Spon¬ 
tandemo von gut 100 Menschen vom 
Bahnhof zur Blockade sowie weiter 
zum Kleinflecken, auf dem die Nazis 
ihre Kundgebung abhalten wollten. 

Gegen 11 Uhr schließlich kamen 


etwa 70 Neonazis im Bahnhof an. 
Hier wurde die Gruppe, zu der nach 
und nach noch weitere Nazis stießen, 
von der Polizei am Ausgang zum Post¬ 
parkplatz, in dessen unmittelbarer 
Nähe sich der linke Treffpunkt AJZ 


befindet, am Rausgehen gehindert. 

In der Pressemeldung der Polizei 
heißt es dazu: „Die Polizei nahm nach 
und nach auf dem Bahnhof eintreffen¬ 
de Personen des rechten Spektrums in 
Empfang. Personen des linken bzw. 
linksautonomen Spektrums hatten 
sich mittlerweile an der 
erwarteten Marschstrecke 
aufgestellt, um denAuf- 
marsch Rechts zu stören. 
Aufgrund dieses Verhaltens 
(Gefahr von Blockaden pp.) 
konnte die Sicherheit auf 
der Marschstrecke nicht 
aufrechterhalten werden. 
Das Angebot an den Ver¬ 
sammlungsleiter Rechts, 
eine stationäre Kundgebung 
zum Schutz der Teilnehmer 
auf dem Parkplatz der Post 
zu realisieren, lehnte dieser 
ab und quittierte das Ange¬ 
bot seinerseits mit dem 
Ende der Kundgebung...“ 

Fazit der Antifaschisten: Insgesamt 
war der Tag ein absoluter Reinfall für 
die schleswig-holsteinische Naziszene. 

Quelle: antifa Neumünster 
sowie antifa Kiel 



Naziaufmarsch 21.8. Neumünster: „Demokraten bringen uns den Volks¬ 
tod " Foto: privat 


,,Keine Nazis in Stormarn und anderswo" 

Die größte Demo, die Bargteheide je erlebte 


Das wollten sich die Menschen in der 
Stormarner Kleinstadt Bargteheide 
zwischen Hamburg und Lübeck nicht 
gefallen lassen: Klammheimlich hatten 
sich mit Genehmigung von Bürgermei¬ 
ster Dr. Henning Görtz rund 60 Nazis 
zu einem Marsch durch die Stadt ver¬ 
sammelt, um ihre rassistischen Parolen 
zu brüllen. Der Bürgermeister hatte 
die Anmeldung einer solchen Provoka¬ 
tion schlichtweg vor der demokrati¬ 


schen Öffentlichkeit geheim gehalten 
und damit den unmittelbaren Protest 
gegen den Naziaufmarsch verhindert. 

Das empörte Einwohnerinnen und 
Einwohner Bargteheides, die sich 
unmittelbar nach dem Geschehen zu 
einem Bündnis unter dem Motto 
„Bargteheide bleibt bunt - Keine 
Nazis in Stormarn und anderswo“ 
zusammenfanden, um mit einer 
Gegendemo ihrer Empörung Luft zu 


machen. Was wohl nur wenige für 
möglich gehalten hatten: Rund 500 
Menschen folgten dem Aufruf des 
Bündnisses, in dem klar niederge¬ 
schrieben wurde, was die Einwohner 
Bargteheides bewegt: „Für uns darf 
sich die deutsche Geschichte nicht 
wiederholen und Faschismus und Ras¬ 
sismus darf keine Akzeptanz in der 
Gesellschaft finden. 

Fortsetzung Seite 2 
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Kommentar 

Rassismus und 
Faschismus salon¬ 
fähig gemacht 

Die Wirtschaftskrise, die nach Ein¬ 
schätzung von Politikern und Ökono¬ 
men die schwerste ist, die seit 1929 die 
Welt erschüttert hat, ist noch längst 
nicht überwunden. Das große Kapital 
und die Regierenden haben Angst, 
dass immer mehr Menschen die 
Systemfrage stellen. Und so ruft man 
nach dem Kriseninstrumentarium, das 
längst in den Schubläden liegt und 
nach Belieben hervorgezogen werden 
kann - wie zum Beispiel die Not¬ 
standsgesetze, die vom Bundestag in 
den sechziger Jahren gegen massiven 
Widerstand der westdeutschen Bevöl¬ 
kerung durchgesetzt wurden. Länder 
übergreifend finden bereits Einsatz¬ 
übungen der Polizei statt, um eine 


Bargteheider Demo am 2.7.2010 

Wir wenden uns gegen jede Form 
von Fremdenfeindlichkeit, Antisemi¬ 
tismus und Rassismus, denn sie sind 
mit einer toleranten und offenen 
Gesellschaft nicht vereinbar. Das 
Naziproblem in Stormarn ist nicht 
mehr zu leugnen. Nun liegt es an uns, 
für das Problem zu sensibilisieren und 
nicht den Kopf in den Sand zu stek- 
ken.“ 

Mobilisiert hatten Parteien, Orga¬ 
nisationen, antifaschistische Gruppen 
und Einzelpersonen, unter ihnen auch 
mehrere Geschäftsleute, die scharfe 
Kritik am Verhalten des Bürgermei¬ 
sters übten. Was sich vom Bahnhof 


eventuell ausufernde Demokratiebe¬ 
wegung in Schach halten zu können. 

Aber keine repressiven Maßnah¬ 
men ohne ideologische Vorbereitung 
und Begleitung. Insofern darf man 
sich nicht darüber wundern, dass die 
bundesdeutsche Presse von Bild bis 
Spiegel und die öffentlich-rechtlichen 
ebenso wie die privaten Fernsehanstal¬ 
ten Sarrazins rassistisches und vulgär- 
darwinistisches Pamphlet so in den 
Blickpunkt der Öffentlichkeit gezogen 
und salonfähig gemacht haben. 

Dabei sind seine Thesen keineswegs 
neu. Und auch die Autoren, auf deren 
„wissenschaftliche Untersuchungen“ 
sich der Bundesbanker mit SPD-Par¬ 
teibuch beruft, sind sattsam bekannt. 
Sogar der Verlag des Bestsellerautors, 
die Deutsche Verlagsanstalt, hat eine 
braune Tradition. Sie veröffentlichte 
1936 unter dem Titel „Die Vorherr¬ 
schaft der weißen Rasse“ das Stan¬ 
dardwerk der Nazis zur Eugenik 
genanntes biologisches Erbgut und 
legte später mit einem Buch des US- 
Psychologen Richard Herrnstein nach, 
auf das sich Sarrazin beruft „Chancen- 


durch die Stadt bewegte, wurde zur 
größten Demonstration, die Bargte¬ 
heide in seiner Geschichte je erlebt 
hat. 

Das Antirassistische Bündnis ABS 
will weiter wachsam bleiben und ver¬ 
kündete entschlossen die Losung 
„Bargteheide bleibt bunt“. Mit Sorge 
hatte die Bevölkerung schon im Vor¬ 
feld der Naziprovokation bemerkt, 
dass vermehrt faschistische und rassi¬ 
stische Gruppierungen in den Städten 
und Dörfern des Kreises ihr Unwesen 
trieben. Das wird künftig nicht mehr 
unbeantwortet bleiben. 

F.G. 


gleichheit - eine Utopie“. Darin 
schreibt Herrnstein, „dass bei fort¬ 
schreitender Technologie die Tendenz 
arbeitslos zu sein, in den Genen einer 
Familie so sicher weiterlaufen wird, 
wie es die Veranlagung zu schlechten 
Zähnen schon heute tut.“ Der scharf- 
züngige Kabarettist Martin Buchholz 
brachte es auf den Nenner „Doof 
zeugt doof. Hartz zeugt Hartz.“ 

Solche „Provokationen“, wie sie 
verharmlosend genannt werden, fin¬ 
den Unterstützung bei vielen „verBIL- 
Deten“ Deutschen. Nur bei der Ent¬ 
deckung so genannter „jüdischer 
Gene“ ging Sarrazin, wie er unter dem 
Druck internationaler Proteste selbst 
zugab, zu weit. Jedenfalls sind wir 
noch nicht soweit, dass so etwas unge¬ 
straft in den Medien gesagt und 
geschrieben werden kann. Hätte er an 
die Stelle der Juden Muslime gesetzt, 
wäre sicher alles in Ordnung gewesen. 

Der Kabarettist Buchholz, einst 
Wissenschaftsredakteur, erlaubte sich 
die Frage: „Gibt es ein Sarrazin-Gen ? 
Und wenn ja, ist es eine altbekannte 
deutsche Erbkrankheit?“ 

Nazis würden ihn sofort zu ihrem 
Führer ernennen, wenn es seine 
Absicht wäre. Das aber will er nicht 
und rückt deshalb öffentlich von Nazis 
und Neonazis ab. Vielmehr zielt er auf 
die „Mitte“ der Gesellschaft, wo es 
gerade wegen der fortschreitenden 
Wirtschaftskrise vor allem beim Mit¬ 
telstand viel Unruhe und Unmut gibt. 
Für sie wird ein Ventil geschaffen. 

Auch dazu ließen sich historische 
Parallelen finden. Um von denen rich¬ 
tig verstanden zu werden, zeigt er an, 
auf wessen Seite er steht: „Mit der 
Linkspartei, die vor allem verbohrte 
Ideologen und ewig zu kurz gekomme¬ 
ne repräsentiert, ist ein strukturell wei¬ 
terführendes Politikangebot nicht 
denkbar“. Wohl aber mit Personen wie 
der Revanchistin Erika Steinbach und 
dem Rechtspopulisten Roland Koch, 
könnte man Sarrazins Gedanken wei¬ 
terspinnen. 

Die WN - Bund der Antifaschisten 
hat immer wieder betont, dass die Ver¬ 
gangenheit nicht bewältigt worden ist, 
dass man nie aufhören darf, an die 
Lehren aus Nazizeit und Weimarer 
Republik zu erinnern. Dafür sind wir 
oft gescholten und als Schwarzseher 
bezeichnet worden. 

Wir müssen Mahner bleiben, denn 
„der Schoß ist fruchtbar noch, aus 
dem das kroch“, wie Bert Brecht ein¬ 
mal schrieb. Günther Wilke 


Fortsetzung von Seite 1: Bargteheide 
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Wiedereröffnung der historischen Halle im Marine-Ehrenmal - 
zweifelhafte Verwischung von Täter- und Opferperspektiven 


Einschnitte bei Sozialhilfe und Famili¬ 
enförderung, Arbeitgeber schlagen 
Hartz IV-Kürzungen vor, Merkel will 
Sozialausgaben kürzen, Abbau von 
Arbeitsplätzen, Sparpaket Rente, der 
Rotstift regiert ... im Sozialbereich, in 
der Bildung, in den Verwaltungen, in 
der Kultur. Die Bundesregierung und 
Landesregierungen, Kommunen und 
Städte schnüren ihre Sparpakete, in 
denen Kürzungen, Schließungen und 
Streichungen an der Tagesordnung 


sind. Im Kieler Rathaus z. B. sollen 
Kürzungen bei Förderungen innerhalb 
der Heimat- und Kulturpflege 25 000 
Euro bringen: Das würde u.a. Veran¬ 
staltungen wie zum Matrosenaufstand* 
... treffen. (Kieler Nachrichten 7. Juli 
2010 ). 

Der Deutsche Marinebund, der 
dagegen eine konservative Marinetra¬ 
dition und -geschichtsschreibung 
pflegt, wurde mit einer ungewohnt 
hohen Kulturförderung beschenkt. 

„...Die Bewilligung des satten 
Zuschusses war der Landesregierung, 
die sonst jede Scheckübergabe meldet, 
nicht einmal eine kleine Pressemittei¬ 
lung wert und blieb deshalb weitge¬ 
hend unbemerkt...“ (Kieler Nachrich¬ 
ten, 20. August 2010). 

Üppige 600 000 Euro hat die Lan¬ 
desregierung für die Neugestaltung der 
historischen Halle im Marine-Ehren¬ 
mal Laboe locker gemacht. Am 17. 
Juni - man beachte dieses Datum - 
wurde die Ausstellung von Karl Heid, 
Präsident des DMB (Deutscher Mari¬ 
nebund) eröffnet. 

Die Kieler Nachrichten schreibt 
unter ihrer Überschrift „Ehrenmal für 
alle Seeleute“ am 19.6.2010: „...Heute 
ist das 1929 eingeweihte Marineehren¬ 
mal Laboe ein Ort des Gedenkens 


aller auf See gebliebenen Soldaten und 
Seeleute - ganz gleich welcher Natio¬ 
nalität. Diesem Anspruch ist jetzt auch 
die aufwendig renovierte Historische 
Halle gerecht geworden ... Die Halle 
war bislang zu einem großen Teil den 
Opfern der in den beiden Weltkriegen 
ums Leben gekommenen Soldaten 
gewidmet. Dies macht jetzt nur einen 
kleinen Teil aus. Die neue Ausstellung 
umfasst auch Modelle und Erinnerun¬ 
gen an die Zeit der Bundesmarine wie 
der Volksmarine und der Han¬ 
delsmarine...“ Und auch der 
SPD -Bildungspolitiker Hen¬ 
ning Höppner beteuerte er 
habe „überhaupt keine inhalt¬ 
lichen Probleme“ mit dem 
Ehrenmal (KN-online 6.Mai 
2010). Er sei aber verwundert, 
dass das Parlament von einem 
solch hohen Zuschuss über¬ 
haupt keine Kenntnis erhalten 
habe. Nach Auskunft der Lan¬ 
desregierung flössen die ersten 
300 000 Euro immerhin schon 
2009. Im Februar folgte der zweite 
Scheck. 

Inhaltliche Probleme und Kritik 
dagegen haben die Kieler Professoren 
Karl Heinrich Pohl, Olaf Mörke und 
Martin Krieger, der Politikwissen¬ 
schaftler Dr. Harald Schmid und Dr. 
Detlef Garbe, Historiker und Direktor 
der KZ-Gedenkstätte Neuengamme. 
In ihrer gemeinsamen „Stellungnahme 
zum Konzept des Deutschen Marine¬ 
bundes zur Neugestaltung der Histori¬ 
schen Halle des Marine-Ehrenmals in 
Laboe“ heißt es: „... Das Konzept 
changiert unentschieden zwischen 
Ehrenmal/Gedenkstätte, kritischer 
historischer Ausstellung, aktuellen 
marine- beziehungsweise militärpoliti¬ 
schen Intentionen und ,attraktivem 
AusflugszieF. In dieser funktionalen 
Diffusion schlägt sich die durch die 
Eigentümerstruktur des Ehrenmals, 
die Bestandsinteressen und die Bun¬ 
deswehrnutzung desselben (etwa an 
Völkstrauertagen) bedingte Vermi¬ 
schung unterschiedlichster, mithin ge¬ 
genläufiger Intentionen nieder: pau¬ 
schales ehrendes Gedenken der deut¬ 
schen und internationalen Seekriegsto¬ 
ten, wissenschaftliche Darstellung der 
Marinegeschichte, Vermittlung „deut¬ 
scher Seeinteressen“ als Legitimierung 



aktueller deutscher Außen- und Mili¬ 
tärpolitik sowie touristische Ausrich¬ 
tung. 

Bedeutsam ist, dass durch die pau¬ 
schale Ehrung der deutschen Kriegsto¬ 
ten eine nachträgliche und historisch 
zweifelhafte Verwischung von Täter- 
und Opferperspektiven stattfindet...“ 

Und in ihrem Fazit heißt es: „Das 
vorliegende diffuse Konzept zeugt von 
einer wenig professionellen, zudem 
stark von widerstreitenden Interessen 
geprägten Herangehensweise. Es ist in 
zentralen Aussagen nicht tragfähig und 
lässt auf einen unkritischen histori¬ 
schen Ansatz, plakativ-banale ausstel- 
lungs- bzw. museumsdidaktische Vor¬ 
stellungen sowie einen unreflektierten 
Positivismus im Kontext aktueller 
außenpolitischer Entwicklungen schlie¬ 
ßen. 

Vor allem: Es geht ganz offensicht¬ 
lich nicht darum, einen kritischen Wan¬ 
del in der marinebezogenen Erinne- 
rungs- und Gedenkkultur herbeizufüh¬ 
ren und reflexiv mit der eigenen Rolle 
in Geschichte und Gegenwart umzuge¬ 
hen. Das Projekt ist in der vorliegen¬ 
den Antragsform deswegen nicht mit 
öffentlichen Mitteln zu fördern.“ 

Und was sagt die Landesregierung? 
Sie hat in Ihren Antworten auf mehre¬ 
re Kleine Anfragen nicht nur den 
Zuschuss verteidigt, sondern bekennt 
sich auch zur Ausstellung. Sie sei 
„besucherfreundlich und museumsdi¬ 
daktisch beispielgebend“. 

Kiel im August 2010, Christel Pieper 

* Im letzten Jahr war es das erste Mal, 
dass die Stadt Kiel mit einen Demon¬ 
strationszug zum 91. Jahrestag des 
„Kieler Matrosenaufstands“ erinnerte. 
Mit den von der Stadt verteilten roten 
Fahnen zogen am 7. November 2009 
ca. 250 Demonstranten von der Wald¬ 
wiese am Vieburger Gehölz zum 
Bahnhofsvorplatz. Siehe antifa-rund¬ 
brief Nr. 66 im Januar 2010. Bis zum 
100. Jahrestag der Revolution in Kiel 
im Jahr 2018 sollten jedes Jahr weitere 
Veranstaltungen folgen. Ein Anruf bei 
der Stadt Kiel ergab, dass in diesem 
Jahr noch einmal am 6. November eine 
Veranstaltung im Bahnhof stattfinden 
wird - rote Fahnen sind ja noch vor¬ 
handen - aber im Rahmen der Einspa¬ 
rung dann nur noch alle 2 Jahre. 
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Besuch einer Wanderausstellung 
„Sonderzüge in den Tod" 



Unsere WN-BdA-Gruppe Lübeck/ 
Lauenburg besuchte am 2. September 
2010 eine Wanderausstellung der 
Deutschen Bundesbahn AG, in Lü¬ 
beck. Sie nennt sich „Sonderzüge in 
den Tod“ und informiert über die 
Deportationen mit der Deutschen 
Reichsbahn während der Nazizeit. 

Die Ausstellung wurde im Auftrag 
der Deutschen Bahn AG von der 
Historikerin Dr. Susanne Kill in 
Kooperation mit dem Centrum Judai¬ 
cum und dem Deutschen Technikmu¬ 
seum in Berlin erarbeitet und ist schon 
in vielen Städten der Bundesrepublik 
vorgestellt worden. 

Die ursprüngliche 
Initiative, überhaupt 
eine Ausstellung in 
Bahnhöfen zu zeigen, 
ging von Serge und 
Beate Klarsfeld aus. 

Mit der von ihnen 
gegründeten Organi¬ 
sation „Söhne und 
Töchter der deportier¬ 
ten Juden Frankreichs 
(F.F.D.J.F.)“ haben sie 
es sich zur Aufgabe 
gemacht, an die er¬ 
mordeten jüdischen 
Kinder zu erinnern, ihre Namen und 
Fotos einer großen Öffentlichkeit be¬ 
kannt zu machen. 

Die Ausstellung hat auch einen 
wichtigen Bezug zu Lübeck, denn 93 
jüdische Lübeckerinnen und Lübecker 
wurden am 6. Dezember 1941 mit Per¬ 
sonenwagen in das Konzentrationsla¬ 
ger Jungfernhof bei Riga deportiert, 
wo die meisten ermordet wurden. 


Ohne den Einsatz der Deutschen 
Reichsbahn wäre der systematische 
Mord an Juden, Sinti und Roma nicht 
möglich gewesen. Die Ausstellung 
erinnert auf 40 Informationstafeln an 
das Zusammenspiel von 
Bahn und nationalsoziali¬ 
stischem Vernichtungsplan. 

Gezeigt werden: 

I Persönliche Schicksale 
der Deportierten, welche 
während der NS-Zeit von 
der Deutschen Reichs¬ 
bahn in Ghettos, Konzen¬ 
trations- oder Vernich¬ 


tungslager verfrachtet wurden; 

I Interviews mit Überlebenden, wel¬ 
che die Zustände in den Zügen schil¬ 
dern, ergänzt durch Fakten und Ver¬ 
waltungsabläufe; 

I Die unmittelbare Beteiligung der 
Deutschen Reichsbahn am Holocaust 
durch die Deportation zahlloser Men¬ 
schen in ganz Europa. Die fahrplan¬ 
mäßige und betriebliche Durchfüh¬ 


Christian Rathmer führte durch die Ausstellung 


rung der Transporte wird in der Aus¬ 
stellung anhand von Dokumenten und 
Grafiken dargestellt. Etwa drei Millio¬ 
nen Menschen aus ganz Europa wur¬ 
den mit Zügen in die Lager transpor¬ 


Beim Studieren der Totenbücher 

tiert - in Deutschland mit Personenzü¬ 
gen, in Osteuropa in der Regel mit 
Güterwaggons. 

Durch die Ausstellung führte uns 
der Historiker Christian Rathmer 
(Leiter der Gedenkstätte Ahrensbök 
von 2001 bis 2003, Referent des Willi- 
Brandt-Hauses in Lübeck, Initiator: 
Stolpersteine Lübeck). Herr Rathmer 
zeigte auf, dass durch den Druck der 
Nazis die gut funktionierende Deut¬ 
sche Reichsbahn-Gesellschaft in ein 
rollendes Tötungssystem umfunktio¬ 
niert werden konnte. Fassungslos stan¬ 
den wir vor den Bildern des Grauens. 

Die Ausstellung wird noch bis zum 
3. Oktober im Kulturforum Burgklo¬ 
ster mit Museum für Archäologie in 
Lübeck zu sehen sein, (www.die- 
lübecker-museen.de) 

Angelika Wierts 
Fotos: Lore Meimberg 


Sonderzüge in den Tod 

Die Deportation der Juden mit der Deutschen Reichsbahn 
Ausstellung im Burgkloster Lübeck 


Vom 13. August bis zum 3. Oktober 
2010 wurde im Lübecker Burgkloster 
die Ausstellung „Sonderzüge in den 
Tod“ gezeigt. Es war ein jahrelang 
gehegter Wunsch der Lübecker Bür¬ 
gerschaft. 

Besonders positiv ist zu bewerten, 
diese Ausstellung im Burgkloster zu 
zeigen - in unmittelbarer Nähe der 


Verhörzellen der Lübecker Märtyrer. 

Zur Ausstellungseröffnung hielt 
Stadtpräsidentin Dr. Gabriele Scho¬ 
penhauer eine sehr bewegende 
Ansprache. Besonders ging sie dabei 
auf die Deportation der Lübecker 
Juden ein. Anschließend gab die 
Initiatorin der Ausstellung, Dr. Susan¬ 
ne Kill von der Deutschen Reichs¬ 


bahn, einen Einblick in die Entwick¬ 
lungsidee und die Zusammenstellung 
von Dokumenten und Exponaten. Zu 
allem, was man zur Geschichte der 
Judenverfolgung zu wissen glaubt, 
erfährt man nun, mit welcher Akribie 
und Bürokratie die Reichsbahn die 
Transporte abwickelte und dafür ihre 
„Gewinnrechnungen“ erstellte. 
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An vielen 
Einzelbeispie¬ 
len wird in 
der Ausstel¬ 
lung darge¬ 
stellt, wie grau¬ 
envoll die 
Mordmaschi¬ 
nerie die Vor¬ 
bereitung der 
Auslöschung 
von Menschen¬ 
leben betrieb, 


zum Beispiel der Kinder 
von Izleu - Else Ury oder 
die Gebrüder Rosenthal. 

Etwa drei Millionen 
Menschen wurden im 
Zweiten Weltkrieg in die 
Todeslager befördert. 

Ihrer zu gedenken und 
sich immer wieder gegen 
die neuen Nazis zu stellen, 
muss unsere vordergründi¬ 
ge Aufgabe sein. 

Mechtild Schweitzer 


Neofaschismus in Deutschland 

Eine Ausstellung der WN-BdA e.V. mit Unterstützung von Ver.di Nord: 
Ab sofort auch in Schleswig-Holstein ausleihbar! 


In der Bundesrepublik Deutschland 
werden Menschen beschimpft, 
bedroht, zu Tode getreten oder bei 
lebendigem Leibe verbrannt, weil sie 
als Fremde oder Andersdenkende 
gehasst werden - über 100 Todesopfer 
hat die neofaschistische Gewalt in 
unserem Land seit 1990 bereits gefor¬ 
dert. Geht hier die jahrelange Saat 
von Alt- und Neofaschisten auf? Kön¬ 
nen diese Ereignisse mit denen aus 
der NS-Zeit verglichen werden? 
Haben die Ausbreitung rassistischen 
Denkens und die daraus erwachsende 
Gewalt heute ganz andere Gründe als 
damals? 

Die Ausstellung will dazu beitra¬ 
gen, dass diese Bilder nicht auf Dauer 
zum deutschen Alltag gehören. Sie 
informiert über Ideologie und Praxis 
des Neofaschismus und benennt 
Ursachen für die Verbreitung rassisti¬ 
schen, nationalistischen und militari¬ 
stischen Denkens und Handelns. Sie 
gliedert sich in 5 Teile: 

1. Was will diese Ausstellung? 

2. Ideologie: z. B. mit folgenden Ta¬ 
feln: Volksgemeinschaft, Rassismus, 
Antisemitismus, Terror gegen 
Andersdenkende, Missbrauch der 
sozialen Frage, „Blut- und Bodens- 
Ökologie, Verherrlichung von Ge¬ 
walt und Krieg u.a. 

3. Struktur: z. B.: Die Führer, die 
Organisationen, die Medien, Infra¬ 
struktur, Modell-Regionen, interna¬ 
tionale Kontakte, Wahlerfolge u.a. 

4. Zusammenhänge: Hier geht es u.a. 
um die Wechselwirkungen des Neo¬ 
faschismus mit anderen gesell¬ 
schaftlichen Erscheinungen; The¬ 


men z. B.: Verpasster Neuanfang - 
fragwürdige Erben, inhaltliche Par¬ 
allelen, organisatorische Über¬ 
schneidungen, Finanzierung und 
Tolerierung. 

5. Gegenstrategien: unter diesem Titel 
werden Anregungen für den Kampf 
gegen Neofaschismus gegeben. 
Unterschiedliche Möglichkeiten 
des Engagements werden darge¬ 
stellt und für Toleranz und Zusam¬ 
menarbeit geworben. 

Ausleihbedingungen: 

Die Landesvereinigung Schleswig- 
Holstein der VVN-BdA hat ein 
Exemplar dieser Ausstellung erwor¬ 
ben. Sie kann also auch bei uns ausge¬ 
liehen werden. Diese Ausstellung 
wurde wie ihre Vorläufer bereits in 
zahlreichen Rathäusern, Gewerk¬ 
schaftshäusern, Kirchengemeinden, 
Jugendzentren, Kulturzentren, Schu¬ 
len, Universitäten, Parlamenten und 
anderen öffentlichen Räumen gezeigt. 

Die 26 vierfarbigen Tafeln im DIN 
Al-Format sind auf unempfindlicher 
PVC-Folie gedruckt, mit Aluminium¬ 
schienen und Haken versehen und 
können problemlos gehängt werden. 
Die Tafeln werden in einer stabilen 
Transportkiste, deren Gewicht mit 
Inhalt 24 kg beträgt, aufbewahrt. Die 
Ausleihgebühr beträgt 100 Euro pro 
Ausleihe. Im Einzelfall kann nach 
Absprache eine Reduzierung verabre¬ 
det werden. 

Für weitere Absprachen können 
Sie, könnt ihr im Internet über fol¬ 
gende Mailadresse Kontakt aufneh¬ 
men: wn-bda-sh@t-online.de oder 


ihr wendet euch per Post an das Lan¬ 
desbüro der WN-BdA Schleswig-Hol¬ 
stein, Lindenstr. 9, 24118 Kiel. 

Bisher ist der Verleih der Ausstel¬ 
lung schon für Lübeck, Eckernförde 
und Kappeln verabredet, d.h. sie ist 
vom 1. November bis 5. Dezember 
2010 sowie vom 24. Januar bis 12. 
Februar 2011 ausgeliehen. Wir freuen 
uns über weitere Interessenten. 

Hartmut Büchsei 
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Die Kampagne nimmt ihren Lauf! 

Den Krieg in Afghanistan beenden - zivil helfen 


In Schleswig-Holstein wurde die Kam¬ 
pagne anlässlich des bundesweiten 
Aktionstages am 4. September, dem 
Jahrestag des Kundus-Massakers 
durch die Bundeswehr, gestartet. Mit 
Infoständen in Lübeck (von der VVN- 
BdA), Bad Segeberg und Wedel und 


Veranstaltungen zum Antikriegstag 
am 1. September in Kiel und Elms¬ 
horn wurden erfolgreich Unterschrif¬ 
ten unter den Appell gesammelt. 

Nachdem das Thema Afghanistan 
von seiner schrecklichen Seite aus den 
Massenmedien herausgehalten wird, 
und von einem Rückzug gesprochen 
wird, scheint das Interesse der Men¬ 
schen an diesem Krieg nachzulassen. 
Die Erfahrung vom November 2009, 
als bei einer Abstimmung die Info¬ 
stände von Menschen belagert wur¬ 
den, die über das Kundus-Massaker 
der Bundeswehr entsetzt waren, hat 
sich dieses Wochenende nicht wieder¬ 
holt. 

Viele Menschen befürchten ein blu¬ 
tiges Chaos in Afghanistan, wenn die 
Truppen das Land verlassen und 
zögern mit der Unterschrift. Begriffen 
wird nicht, dass gerade die Besatzung 
das Problem ist und massenweise Mili¬ 
täraktionen von Aufständischen pro¬ 
voziert - ca. über 100 Aktionen pro 


Tag. Die Ablehnung der afghanischen 
Bevölkerung nimmt ungebrochen zu. 

Nach neun Jahren Krieg steht die 
NATO vor einem Desaster. Kanada 
und Niederlande beginnen mit dem 
Abzug. Deutschland denkt gar nicht 
daran, sich aus Afghanistan zurückzu¬ 


ziehen. Als der treueste Bündnispart¬ 
ner der USA will man dabei sein, 
wenn die Einflusszonen in der Welt 
neu verteilt werden. 


Seit dem Sommer 2010 verhält sich 
die AG 5 auffällig ruhig. Das kann 
unter anderem daran liegen, dass sich 
die AG 5 augenscheinlich aufgelöst 
hat. Wenn ja, ist dies ein Erfolg unse¬ 
res Bündnisses des Eutiner runden 
Tisches gegen Faschismus, dem die 
VVN-BDA OH mit angehört. 

Diesen Erfolg teilen wir mit der ört¬ 
lichen Polizeiführung, die wiederholt 
Gespräche mit uns geführt hat. Übri¬ 
gens die einzige staatliche Stelle, die 
sich um Austausch von Informationen 
bemüht hat. Die Stadt Eutin bzw. ihr 
Bürgermeister Klaus Dieter Schultz, 
sah sich nicht in der Lage unsere Brie- 


Erinnern wir uns an die Worte des 
ehemaligen Bundespräsidenten Her¬ 
zog: Weil „das Scheckbuch nicht mehr 
ausreicht „sei „möglicherweise auch 
einmal der Einsatz von Leib und 
Leben gefordert.“ Militärische Macht 
sei einzusetzen, „wenn alle anderen 
Mittel versagt haben“ oder 
General Klaus Naumann, 
18.1.1993 „Der Spiegel“: 
„Es gibt nur zwei Währun¬ 
gen auf der Welt: Wirt¬ 
schaftliche Macht und die 
militärischen Mittel, sie 
durchzusetzen“! 

Bei der Bundesregierung 
zu erreichen, dass die Bun¬ 
deswehr Afghanistan ver¬ 
lässt, wird die ganze Kraft 
der Friedensbewegung und 
der Bündnispartner erfor¬ 
dern. 

Der Druck muss gewaltig 
erhöht werden. Deshalb plä¬ 
diert die Friedensbewegung 
dafür, dem Kampf gegen 
den Afghanistankrieg abso¬ 
lute Priorität einzuräumen. 

Das Vermächtnis der 
Widerstandskämpfer war 
immer auch Kampf gegen 
den Krieg für den Frieden - 
das sollten wir nicht vergessen. 

Bernd Meimberg 
(WN-BdA Lübeck/Lauenburg) 


fe zu beantworten. Der Austausch 
über die Aktionen der Ag 5 und deren 
begangenen Straftaten, führte zu 
einem massiven Druck seitens der 
Polizei auf diese Gruppe. 

Bei aller Freude über die Tatsache 
sollten wir vorsichtig sein, was die 
Aktivitäten der Ag 5 angeht. Ihr 
Anführer ist immer noch aktiv und 
weiterhin vor Ort ansässig, wir sollten 
daher nach wie vor unsere Arbeit 
gegen den Faschismus fortsetzen. 
Gemeinsam in unserem Bündnis des 
Eutiner runden Tisches gegen Faschis¬ 
mus. 



AG 5 aufgelöst ?!? 


Volker Raetzke 
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Antikriegstag 2010 Schwesing 

Die Gedenkstätten für die Opfer der Konzentrationslager im 
deutsch-dänischen Grenzgebiet hatte der DGB Schleswig-Hol¬ 
stein für seine Mahnkundgebungen aus Anlass des Antikriegsta¬ 
ges am 1. September ausgewählt. Die hohe Symbolkraft der 
Gedenkstätten Ladelund, Husum/Schwesing und Harrislee mach¬ 
te allen, die an den Veranstaltungen des DGB Nord teilnahmen, 
klar, dass Erinnern heute auch bedeuten muss, die Beendigung 
aller Kriegseinsätze der Bundeswehr zu fordern. 

Der Regionalvorsitzende des DGB Nord, Helmut Hartmann, 
ergänzte die Leitgedanken „Nie wieder Krieg, nie wieder Faschis¬ 
mus“ durch die Forderung „Keine Auslandseinsätze.“ In Lade¬ 
lund sagte er: „Waffen schaffen keinen Frieden, keine Demokra¬ 
tie, keine Sicherheit und keine Gerechtigkeit.“ 


Veranstaltungsreihe „erinnern um zu lernen - gedenken um zu verändern“ Oktober/November 2010 in Flensburg 

Die Rote Kapelle 

Eine Wanderausstellung der Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
4.-15. Oktober: Zentrale Hochschulbibliothek Flensburg, 25. Oktober -12. November: Rathaus der Stadt Flensburg 


Frauen und Männer unterschiedlicher 
sozialer Herkunft mit verschiedenen 
politischen und weltanschaulichen 
Ansichten finden in sieben Berliner 
Freundes- und Widerstandskreisen 
zusammen. Ihr Widerstand gegen das 
Nazi-Regime äußert sich in vielfältigen 
Formen. Neben der Diskussion politi¬ 
scher, philosophischer und künstleri¬ 
scher Fragen helfen sie Verfolgten des 
Naziregimes, dokumentieren Gewalt¬ 
verbrechen und rufen in Flugschriften 
zu aktivem und passivem Widerstand 
auf. Es entsteht eines der größten Netz¬ 
werke des deutschen Widerstands in 
den ersten Kriegsjahren. 

Im Herbst 1942 verhaftet die Gestapo 
über 120 Frauen und Männer und ord¬ 
net sie dem Ermittlungs- und Verfol¬ 
gungskomplex „Rote Kapelle“ zu. 92 
der Verhafteten werden vor dem 
Reichskriegsgericht und Volksgerichts¬ 
hof angeklagt, 49 von ihnen zum Tode 
verurteilt, darunter 19 Frauen. Die Aus¬ 
stellung stellt auf zehn Tafeln die sieben 
Freundes- und Widerstandskreise vor 


und vermittelt eine neue Sicht auf die in 
der Nachknegsgeschichte lange Zeit 
umstrittene Berliner Widerstandsgrup¬ 
pierung. 

Ausstellungseröffnung: Montag, 4. Okt., 
18.00 Uhr, in der Zentralen Hochschul¬ 
bibliothek, Einführung in die Ausstel¬ 
lung durch den Leiter der ZHB, Dr. 
Eckhard Eichler 

Film im Volksbad: Mittwoch, 13. Okto¬ 
ber, 19.00 Uhr, „KLK an PTX - Die 
rote Kapelle“, DEFA-Spielfilm von 
1971 über die Widerstandsorganisation 
Schulze-Boysen/Harnack, Regie: Horst 
E. Brandt 

Film im Volksbad: Mittwoch, 20. Okto¬ 
ber, 19.00 Uhr, „Bonhoeffer - Die letz¬ 
te Stufe“, Spielfilm von 1999, Regie: 
Eric Till 

Ausstellungseröffnung: Montag, 25. Okt., 
16.00 Uhr im Rathaus-Foyer, Vortrag und 
Einführung in die Ausstellung durch den 


Historiker Dr. Hans Coppi, Berlin 

Film im Volksbad: Mittwoch, 27. Okto¬ 
ber 19.00 Uhr, „Olga Benario - Ein 
Leben für die Revolution“, Doku-Film 
von 2004, Regie: Galip lyitanir 

Liederabend im Volksbad: Sonntag, 14. 
November, 17.00 Uhr, mit der Polit- 
Folk-Gruppe „Rotdorn“, Eintritt: 8, - 
Euro (ermäßigt 5, - Euro) 

Das Programm umfasst Lieder gegen 
Krieg und Faschismus, wie Songs aus 
der Arbeiterbewegung und der interna¬ 
tionalen Solidarität 

Trägerkreis und Veranstalter: 

Evangelisches Frauenwerk Kirchenkreis 
Flensburg, Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes - Bund der Antifaschi¬ 
sten Flensburg, Zentrale Hochschulbi¬ 
bliothek Flensburg, Kulturbüro der 
Stadt Flensburg, DGB Region Schles¬ 
wig-Holstein Nordwest, IG Metall 
Flensburg und Kirchenkreis Flensburg. 


Positive Mitgliederentwicklung in Ostholstein 


Unsere Mitgliederzahlen in der VVN- 
BDA Ostholstein steigen wieder. 
Allein in diesem Jahr sind 6 Kamera¬ 
den und Kameradinnen in die VVN- 
BDA OH eingetreten. Und was noch 
erfreulicher ist, sie werden immer jün¬ 
ger. Es zeigt sich, dass wir wieder wir¬ 
ken. Stellvertretend freuen wir uns 
sehr, dass der Gemeindevertreter Jörg 
Hübner, DIE LINKE aus Stockels¬ 
dorf bei uns eingetreten ist. Wir wer¬ 
den unsere Arbeit für eine gut aufge¬ 


stellte VVN-BDA in Ostholstein wei¬ 
ter fortsetzen. Unsere Bündnisarbeit 
zeigt, dass wir durch die Kontakte zu 
Jugendlichen mehr ins Gespräch 
kommen und unsere Arbeit vorstellen 
konnten. Die jungen Antifaschisten 
haben gemerkt, dass wir sie ernst neh¬ 
men und respektieren. Deswegen 
wird eine Antifaschistische Jugend¬ 
konferenz in Ostholstein im Bündnis 
mit anderen befreundeten Organisa¬ 
tionen in der Planung für nächstes 


Jahr stehen. Darüber hinaus wollen 
wir die Neofaschismus-Ausstellung 
nach Ostholstein holen. 

Den Weg der Erneuerung und 
Stärkung unseres Verbandes werden 
wir weitergehen. Es stellt sich aber 
heraus, nur gemeinsam mit befreun¬ 
deten Organisationen und anderen 
Bündnispartnern können wir eine 
Bewegung für eine antifaschistische 
Gesellschaft erzeugen. 

Volker Raetzke 
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Man muss etwas riskieren... 


## 


Esther Bejarano singt mit Rappern gegen Rassismus 



Esther Bejarano hat mit der Band 
„Microphone Mafia“ eine ge¬ 
meinsame CD aufgenommen. 

„Sie haben mich angerufen und 
sind dann zu mir gekommen, um 
sich und das Projekt vorzustellen“ 
erzählt Esther. „Ich fand es sehr 
gut und wichtig, dass eine CD ent¬ 
steht, mit der man diesen schreck¬ 
lichen Nazi-CDs etwas aktiv ent¬ 
gegensetzt“. Eine musikalische 
Hemmschwelle habe es dabei für 
sie nicht gegeben, natürlich habe 
sie schon Rap-Songs gehört. „Ich war 
aber nicht so richtig begeistert davon“, 
sagt sie lachend. 

Mit gebündelten Kräften entstand 
so die CD „Per la Vita“ - Für das 
Leben. Zu brachialen Beats rappen 
die beiden jungen Männer z. B. die 
verzweifelten Gedanken eines Juden, 
der gerade in Auschwitz angekommen 
ist: „Wir sind aufgereiht wie Vieh, ich 
suche Frau und Kind... Wo gestern 
Kinder spielten, tanzt heute der Tod... 
stumm und erstarrt stehen wir in unse¬ 
ren Reihen.“ Dann ändert sich der 
Rhythmus und wandelt sich in eine 
jiddische Melodie, man hört die Stim¬ 
me von Esther Bejarano, die das Lied 
„Zu ejns, zwej, draj“ singt. 

Drei Generationen stehen nun bei 
Auftritten auf der Bühne. „Ich finde 
das produktiv, denn Jung und Alt 
haben sich eine Menge zu sagen und 
können eine Menge voneinander ler¬ 
nen. Besonders interessant ist bei die¬ 


ser Konstellation außerdem, dass wir 
drei verschiedenen Religionen ange¬ 
hören: meine Kinder und ich sind 
jüdisch, Bossi ist Christ, Kutlu Muslim. 
Und wir alle harmonieren so gut mit¬ 
einander - genau das will ich ja mit 
meiner Arbeit immer zeigen, dass 
Menschen unabhängig von Herkunft 
und Religion ohne Probleme mitein¬ 
ander auskommen und vor allem viel 
erreichen können.“ 

Sie sehe es als eine Pflicht an, sich 
eindeutig zu positionieren. „Man muss 
etwas riskieren, man muss etwas tun, 
denn wohin es führt, wenn es keine 
Zivilcourage gibt und alle schweigen 
und einfach mitmachen, hat man ja 
damals in der Nazizeit gesehen.“ 

Angst habe sie, „aber nicht um 
mich, sondern um die Jugend, weil ich 
ja nicht weiß, wie sich das alles noch 
entwickeln wird“. 

M.W. (Quelle: „Jüdische 
Allgemeine) 


Kontakt: 

▼ Schleswig-Holstein: Hartmut Büch¬ 
sei, Lusthof 24, 24376 Kappeln 
[wn-bda-sh@t-online.de] 

▼ Kiel: Christel Pieper, Lindenstr. 9, 
24118 Kiel, [wn-bda-kiel@gmx.de] 

▼ Flensburg: Ludwig Hecker, 
Schulze-Delitzsch-Str. 44, 

24943 Flensburg 

▼ Neumünster: Heiner Wadle, 

Looper Weg 25, 24536 Neumünster 

▼ Norderstedt: Karin Nieswandt, 
Kastanienweg 5, 22846 Norderstedt 
[Nieswandt-Karin@t/online.de] 

▼ Kreis Pinneberg: Günther Wilke, 
Hasenkamp 8, 22880 Wedel 
[guentherwilke@web.de] 

▼ Wedel: Maria Rave, Dorfstr. 9a, 25495 
Kummerfeld 

▼ Barmstedt: Dr. Günther Thiel, 
Meßhorn 38, 25355 Barmstedt 

▼ Rendsburg/Eckernförde: Hartmut 
Büchsei, Lusthof 24, 24376 Kappeln 
[wn-bda-sh@t-online.de] 

▼ Elmshorn: Sonja Stein, 

Saarlandhof 29, 25335 Elmshorn 

▼ Dithmarschen: Klaus Looft, 
Bäckergang 4, 25719 Barlt 

▼ Itzehoe: Volker Blaschke, 

Stormstr. 13, 25524 Itzehoe 
[v.blaschke@web.de] 

▼ Lauenburg/Lübeck: Lore Meimberg, 
Dorfstr. 16, 23898 Sirksfelde 
[lobemeimberg@t-online.de] 

▼ Ost-Holstein, Volker Rätzke: 
[vr.wnbdaoh@email.de] 
www.schleswig-holstein.wn-bda.de 
Neofakommission Küste: 
www.kueste.wn-bda.de 

V.i.S.d.R: Marianne Wilke; Satz und Druck: 
Gesellschaft für Nachrichtenerfassung und 
Nachrichtenverbreitung mbH in Köln, Venloer 
Str. 440, 50825 Köln, Tel. 0221-21 16 58, 
gnn-koeln@netcologne.de 


Die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes-Bund der Antifaschisten e.V. ist die älteste und größte 
antifaschistische Organisation in Deutschland und steht für ein Leben ohne Krieg und Faschismus. 

| | Ich interessiere mich für die Arbeit der WN-BdA. Name: . 

Bitte schicken Sie mir Informationsmaterial. 

I | Ich unterstütze die Arbeit der WN-BdA mit einer ein¬ 
maligen/regelmäßigen Spende von. Euro*. 

I | Bitte schicken Sie mir eine Spendenbescheinigung 
I I Ich möchte Mitglied der WN-BdA werden. 


Bitte einsenden an: 

WN-Bund der Antifaschisten e.V. - LV Schleswig-Holstein 

Lindenstr. 9, 24118 Kiel, Tel.: H. Büchsei, 04642-4736, Fax: M. Wilke, 04103-180200, E-Mail: wn-bda-sh@t-online.de 

* Gemeinnütziges Spendenkonto: WN-Bund der Antifaschisten e.V., VR Bank Flensburg-Schleswig e.G. 

BLZ216 617 19, KNR 4332970 















